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MONATE 75

und der zeit nach fern von einander erscheinen, ist ihre bedeutsamkeit

desto anziehender.

Unentlehnt stehn darum ein baskischer beltzilla und bretagnischer

du, ein baskischer cemendila, schweizerischer loubrisi, slavischer listo—

pad, ein dänischer ormemaaned und slavischer öenven, und wir dür

fen die slavischen monate der hirschbrunst dem gr. tXaiprjßoXuov zur

Seite stellen, die zeit, wo das brüllende thier seine stimme erschallen

läszt, dem jährlichen fest, an welchem der Artemis die hindin geopfert

wurde; ein andrer iXucpiog fiel den Griechen in die frühlingsnacht

gleiche. noch scheint der gr. nQogxQomog = supplicatorius (Her

mann a. a. o. 75) zu zweifelhaft, um ihn dem sl. bittmonat prosinetz

zu vergleichen, aber die ähnlichkeit steigt, wo sie buchstäblich wird,

 wie zwischen dem macedonischen yogmaiog von yoqni] == ognij,

aQTcrj, lett. zirpe sichel und dem slavischen serpan, srpen.

Entspricht der litthauische grodinnis, polnische grudzien, slove-
nische gruden augenscheinlich unserm hartmonat, so musz die lautver-

schiebung der worte schon in frühe heidnische zeit gesetzt werden, 106

wo ein theil der Deutschen mit Slaven und Litthauern in spräche und

sitte manches gemein hatte, ein solcher hartmAnöt könnte noch Karl

dem groszen zu ohren gekommen sein, der ihn durch wintarmänöt ver

drängen wollte, aber nicht im andenken der Völker tilgen konnte.

 Warum sollten nicht andere noch gröszere einstimmungen statt

haft sein, wir sahen den goth. jiuleis, ags. giuli geola der Winter

sonnenwende zustehn und vom nordischen jul aus in den finnischen

lappischen joulu Vordringen; sollte er nicht auch der Sommersonnen

wende gerecht, d. h. nichts mehr und nichts weniger sein als der

römische julius? diesen kühnen schritt habe ich schon oben durch den

einwand wider die gewöhnliche herleilung vorbereitet, dasz das auf-

treten eines kaisers und selbst eines vergötterten neben unsterblichen

göltern, deren narnen die vorausgehenden monate erfüllen*, höchst

 unwahrscheinlich bleibt. Aber es kommen noch andere gründe hinzu,

unter den cyprischen monaten steht ein iovXiog, der ausdrücklich die

zeit vom 22. dec. bis 23 jan. umfaszt (Hermann s. 64), mithin genau

zu dem ags. geola und zu der Sonnenwende auf jultag stimmt, ich

lasse dahingestellt, welche jahrszeit dem lovllrjOg in Aphrodisias oder

dem kleinasiatischen lovXaTog beizulegen sei. was viel wichtiger scheint,

auch der delphische iXaiog oder uXatog, den man schwerlich mit

Böckh C. I. 1, 814 b von festlichen iXoug oder el'Xaig leiten darf, fällt

mit der zeit des attischen txaxo/ußeitop, d. h. dem römischen julius

zusammen und bestätigt das übergleiten der narnen von einer Sonnen

wende zur andern, schwanken aber gr. monatsnamen zwischen IXaiog

* bei junius ist zu zweifeln, er könnte wie junior junix zu juvenis gehören

(vgl. gal. ogmhios = jungcrnionat) ohne dasz darum, wie ßenfey s. 224 annimmt,
junius und majus neutrale comparativformen wären, was durch flexion und genus

widerlegt ist; eher liesze sich majus als männlicher positiv eines adj. hören,
jedenfalls wird Junius bereits vor dem ersten consul Junius Brutus, auf den man

ihn hat ziehen wollen, eigenname gewesen sein.


